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Wirrwarr der Weinannen über die gute Macht des ππαμαν wird es

auch heute noch das beſte ſein, mit dem heiligen Auguſtin zu be⸗

kennen, daß wir ſie nicht kennen. Mit der Glaubensfeſtigkeit dieſes

heiligen Lehrers haben wir aber jener furchtbaren Endzeit entgegen⸗

zuharren, in der die Bosheit und der Geſetzloſe kein Geheimnis mehr

ſein wird. Der Apoſtel hat ihn mit dem Verführer der Stamm⸗

eltern (Gen. 9, 15) auf eine Stufe geſtellt oder mit dieſem identi⸗

fiziert, indem er am Schluß des Römerbriefes (16, 20) den Chriſten

in Rom wünſchend verheißt: „Der Gott des Friedens wird den Satan

in Bälde unter euren Füßen zermalmen.“ Der Satan iſt es näm⸗

lich, der in letzter Linie die Spaltungen und Irrlehren hervorruft,

vor denen Paulus ſeine römiſchen Leſer (V. 17) warnt.“)

Der Gott des Friedens wird in jener letzten Zeit des anti⸗

chriſtlichen Unfriedens der Troſt der treuen Chriſten ſein. Auf den⸗

ſelben Gott des Friedens ſetzen wir in den Kriegswirren der Gegen⸗

wart unſer Vertrauen, wie wir jede Störung des Friedens und jede

Zwietracht unter Chriſten als verwandt mit dem Geheimnis der

Bosheit ſo entſchieden wie möglich fernzuhalten uns bemühen.“)

—

Forum internum und forum externum im

kirchlichen Strafrechte.

Von Dr Anton Perſathoner, Auditor der römiſchen Rota.
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J. Die Kirche Chriſti beſitzt als vollkommene, ſelbſtändige Ge⸗

ſellſchaft nicht bloß die Lehr- und Weihegewalt, ſondern auch die

Geſetzgebungs⸗ und Strafgewalt. Letztere bezeichnet das Recht der

Kirche, zum Schutze und zur Aufrechthaltung ihrer Rechtsordnung

Strafen feſtzuſetzen, zu verhängen und zu vollziehen. Ohne Straf⸗

gewalt kann keine geordnete Geſellſchaft beſtehen und ſomit auch

die Kirche nicht, die als unabhängige Geſellſchaft mit allen zur Er⸗

1) Kurze a. a. O. 31. — ) Vgl. die Lehre der vorauguſtiniſchen Väter

über dieſen Punkt bei Anton Seitz, Die Heilsno

burg 1903, S. 36 f.
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reichung ihres Zweckes notwendigen Mitteln ausgerüſtet ſein muß.
Die Strafgewalt der Kirche ergibt ſich ſchon Qus deren Geſetzgebungs—
recht; denn dieſes bäre nutzlos, wenn die Kirche nicht auch die Ge
walt hätte, die Uebertreter de Geſetze

5 durch Strafen 65  Ur Be
ſinnung 3u bringen und auf den 2  Weg der Beſſerung zurückzuführen.“)
„Da da El Gottes“, ſagt Schulte,;) „auch ein ſi

are ein ſoll,
da auch äußerlich nicht geduldet werden darf, was den (Cboten der
Religion widerſpricht, E muß ihr (der Kirche) die Macht beiſtehen,

Es waäredie Verletzungen der göttlichen Ordnung 3u beſtrafen.
ber leſe Macht höchſt unvollkommen, ihre Exiſtenz elbſt eine ſehr
prekäre, 10 deren äußeres Sichtbarſein oft unmöglich, enn ihren
Geſetzen eine äußere Anerkennung nicht zukäme Es iſt ſomit
die Berechtigung ud Notwendigkeit de kirchlichen Strafrecht  8
eine innere, QAus em Berufe der Kirche ſich ergebende; die äußere
Handhabung desſelben iſt unzertrennlich von der Sichtbarkeit der
Kirche mit dieſer, mit der Stellung der Kirche elbſt als eine be
gründete rechtlich anerkannt.“

Die Strafgewalt hat Chriſtu ſeiner Kirche gegeben, die 2

lpoſtel
haben göttlicher Anordnung ausgeü und auf hre Nach
folger übertragen.s) Daher iſt die Behauptung, daß der Kirche kein
Strafzwang zuſtehe, von den Päpſten wiederholt verworfen worden.“
Namentlich wurde die Anſicht häretiſch erklärt, daß die Kirche nur
rein geiſtliche Korrektionsmittel, die E3 auf die innere Ueberzeugung
und Bekehrung de Sünders abgeſehen hätten, nicht aber auch
äußere, weltliche Zwangsmittel anwenden dürfe.s) Daß alſo die
Kirche die Strafgewalt beſitzt, iſt Glaubenslehre.

1 Vanum essSet jura condere, nisi qui tueatur, existat. XVag. OMII

CAD 14 Kath Kirchenrecht, II 374
ff. Cor 21 —5, 13 unt 1, 205 5,

2 Tit 1 5, Zu 1  5* emerkt Devoti (Instit. Can III
tit , recht ſchön „Habes hie omnia, ꝗduae sunt exterioris judicii propria:
ACcusatorem, 7 judicem, CauSaE cognitionem, (COsreitionem.“

So verwarf Johannes XII mit Konſtitution vom 2..
tober 1327 den vbon Marſilius Patavinus aufgeſtellten Satz „Quod tota
Clesia sSimul juneta nulbum hominem punire potest punitione coactiva, n81
Concedat hoe imperator.“ Vgl Denzinger⸗Bannwart Enchiridion I. 499
Pius 457 verwarf den Satz (Syllabus Nr. 24) „HEeclesia VIS inferendae
potestatem IIO  — habet, neque potestatem Ullam temporalem direetam vel ſe
directam“, Gegenſatz (in negativer Orm Es iſt unwahr, daß die ＋
nicht die Macht habe, Zwangsmittel anzuwenden, und überhaupt keine Gewalt,
weder eine irekte noch eine indirekte Iun zeitlichen Dingen habe Vgl Heiner,

ylabu 132
Constitutio „Auctorem fdei“ vom Auguſt 1794 4. Propositio

Affirmans, abusum fore auctoritatis ecclesiae, transferendo Ilam Ultra limites
doctrinae l extendendo 0 Tes exteriores et DPer VIM exigendo
10 quod pendet persuasione et corde; tum etiam, multo minus Ad AlIII

pertinere exigere Der VIIUM Exteriorem subjectionem Suis deeretis quatenus
indeterminatis IIlis verbis „extendendo Ad reSs exteriores“ note velut abusum
auctoritatis Heclesiae IuS potestatis Cep Deo, gud Usi sunt et
äpsimet Apostoli in diseiplina exteriore constituenda et sSancienda hae
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Gegenwärtig wendet die Kirche Laien gegenüber Strafenweltlichen Charakters, Vie Vermögens— und Freiheitsſtrafen, nichtmehr an —  H iſt vielmehr heute auf ſolche Straf ud Zuchtmittelangewieſen, die dem rein religiöſen Gebiete angehören, mit an
deren Worten, ſie verhängt gegenüber den Laien ur kirchlicheStrafen, und 5  wWar uur für delieta —  re ecclesiastica, h für ſolcheHandlungen, die das religiös⸗kirchliche Gebiet verletzen. Die Be
ſtrafung der weltlichen und ſogenannten gemiſchten Verbrechen hatdie Staatsgewalt übernommen.

Ihrem Weſen nach iſt die Strafe ein durch ein Vergehen ver
wirktes ebel ur ühne für die verletzte Rechtsordnung.“) Gemäßdem Weſen, beziehungsweiſe hinſichtlich de Zweckes, den die Kirchenſtrafe lgt, unterſcheidet man zwei Arten von kirchlichen Strafen,nämlich Vindikativ— und Medizinalſtrafen. Erſtere wollen UrchZufügung eines ebels vorwiegend die Herletzte Rechtsordnungſühnen, ſchließen aber den e der Beſſerung de Delinquentenund die Abſchreckung für andere nicht Aaus Bei letzteren waltet der
Zweck der Beſſerung vor, während der Zweck der Sühne mehr zu⸗rücktritt Die Medizinalſtrafen werden auch Zenſuren?) genannt,deren ES drei gibt, 22  nämlich Exkommunikation, Uspenſion

³H= UundInterdikt. Alle übrigen Strafen ſind vindikative. Doch ſind auch die
drei genannten Zenſuren weſentlich Vindikativſtrafen, wenn
auf beſtimmte Zeit oder lebenslänglich verhängt erden.s)
retie. I. Oua parte insinuat, EHeclesiam ONn habere aucetoritatem Sub-jectionis 8uis decretis exigendae aliter quam DPer media, E pendentpersuasione; quatenus intendat, Heclesiam 10  — habere COllatam 81b1 Deo
1  statem, 110H Solum dirigendi Der consilia ot suasiones, Sed etliam jubendi
DPer leges, devios COntumacesque eRteriore judicio salubribus poenisCOEreendi atque cogendi (ex Bened XILIV in Brevi: assiduas“ unlI 1755Primati, Archiepiscopis 66 Episcopis Regni Polon.): indueens in
8 alias damnatum Ut haereticum.
und 1505 gl Denzinger, Nr 1504

„Poena eSt vindieta.“ 131 de Vgl Säg  Emüller, ehrbu des kath Kirchenrechts,“ II 347
Zenſur hieß bei den Römern die alle ünf Jahre vorgenommeneVermögenseinſchätzung der Bürger. ieſe Einſchätzung beſorgten die Zenſoren,welche ſpäter auch das Recht bekamen, über die verfaſſungs⸗ und ſtandesgemäßeLebensführung der Bürger V1 wachen und erſchwender, Schuldenmacher undſo weiter 3u beſtrafen er ekam das Wort „Zenſu in den römiſchenGeſetzen die allgemeine Bedeutung einer Strafe Dief allgemeine Bedeutungübernahm auch die 1  E, die fänglich mit dem Namen Zenſur alle kirchlichenStrafen bezeichnete. Seit Grego (1227— 1241 jedoch verſtand man nterZenſur tim Sinn bloß die Strafen der Exkommunikation und Suspenſion ſowie des Interdiktes. Vgl. de verb. signif. V. 2. wo In⸗

Klauſel „Censura“ nuUur die drei genannten tra
Nozenz III (1198—1216) erklärt, daß e der ſeinen Briefen beigefügtenfen verſteht.Von den eigentlichen Kirchenſtrafen ind wohl unterſcheiden die
vom Sünder PTO foro interno freiwillig übernommenen en Den Charaktereiner Strafe, enn auch nich den ſtrikten, haben die ſogenannten ZwangsUßen (poenitentiae), öffentliche dbon der 11 auferlegte erke, wie
3zUm Beiſpiel für Kleriker mehrtägige geiſtliche Exerzitien, für Laien Empfang

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III 1917
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ede Strafe heißt eine bder Cen8 mre juris Qu Emonis

oder poena ordinaria), enn ſie ereits Imꝛ Geſetz genau beſtimm
iſt 6

ſt ſie aber erſt Richter Im einzelnen Falle 5 beſtimmen,
dann iſt ſie DOoena judicis oder hominis (auch arbitraria oder CEXTtTa-
ordinaria).

Hinſichtlich der Ar und Weiſe, mn welcher die Kirchenſtrafen
eintreten, unterſcheidet POenae Atae sententiae nd poenae
ferendae sententiae. Erſt

E treten ohne Urteil

—

18

ſpruch de Richters
von (Ps0 juret, „IpS0 kacto“, „C 1P80) ein, ſobald da Ver
brechen, auf welches die Strafe geſetzt iſt, egangen iſt; etztere
werden nach begangenem Verbrechen vom kirchlichen Richter u
jedem einzelnen Fall eigens verhängt. Bezüglich der QIn ſich von

eintretenden Vindikativſtrafen iſt jedoch bemerken, daß
ſie, die Irregularität ausgenommen, owohl für den Gewiſſens⸗ als
Rechtsbereich m der ege unuLl dann ihre Wirkung aben, wenn
das Verbrechen gerichtlich beſtätigt iſt Auch darin beſteht zwiſchen
den Vindikativ— nd Medizinalſtrafen (Zenſuren) emn Unterſchied,
daß erſtere nur auf dem Wege der Dispenſation er Begnadigung
oder Indulgenz), etztere aber nuL auf dem Wege der Losſprechung
(Abſolution)!) von Seite  F des hiefür zuſtändigen kirchlichen Ern.
behoben werden können. Von elbſt ohne Abſolution 9ör die Zenſur
auf Im alle, wo ſie für eine beſtimmte Zeit verhäng oder An eine
Bedingung eknüpft war In dieſem Falle hört mit Ablauf der
Friſt, beziehungsweiſe mit Erfüllung der Bedingung auf.) Soviel
Im allgemeinen ber da kirchliche Strafrecht

11 Die Kirche nimmt auf Grund threr göttlichen Stiftung
und als vollkommene Geſellſchaft em Staate unabhängiges
Rechtsgebiet oder forums) mn Anſpruch Da kir forum iſt
zweifach: da forum internum und da forumEe Letzteres
der Sakramente, Wallfahrten Sie werden aufgelegt, damit für das gegebene
Aergernis Sühne geleiſtet werde Vgl kath Kirchenr 1883 177

ETL Unterſchied zwiſchen Abſolution und Dispenſation eſteht aupt
ächlich darin, daß erſtere ein Akt der richterlichen (justitia), letztere der geſetz
gebenden Gewalt iſt „Absolutio significat justitiae, n —gu aliqua
8Seu judicium terminatur n favorem rei; dispensatio autem est actus gratiae
8SEU misericordiae, qua aliquid relaxatur communi lege 1 favorem Ali-
euius.“ Thesauro-Giraldi

Unter den Zenſuren Ata sententiae gibt eS nuL eine, we elne
olche Reſolutivbedingung hat, nämlich die Androhung der Exkommunikation

Verweigerung der Denunziation der Häupter des Freimaurerbundes.
Pos Sedis N. „Donec denuntiaverint.“ Vgl Hollweck, Die kirchl raf  2  2
geſetze 305

Forum auch forus) bedeutet ſich einen Platz; meiſt aber verſteht
man Qarunter den Ort, Rechtsſtreitigkeiten und Rechtsgeſchäfte durch die
Auktorität des Richters oder der Vorgeſetzten abgewickelt und rledig werden
Im übertragenen Sinne bedeutet dann forum auch das einem Amtsinhaber
zugewieſene Rechtsgebiet. QAU und 11 aben ihr eigenes Rechtsgebiet;
deshalb unterſcheidet man ein weltliches und kirchliches forum, erne weltliche
und 1 Regierungsgewalt.



R* 82  —

447

bezieht ſich auf den äußeren R  ereich, auf die äußere Ordnun
und ſomit auf da  7 öffentliche ohl der Gläubigen und der ganzenKirche, erſteres dagegen auf den Gewiſſensbereich und ſomit aufda Privatwohl der Gläubigen; mit anderen orten: da forum
internum bezieht ſich auf das innere Verhältnis des Menſchen UGott, da Orum EXternum aber auf die Ordnung der äußeren kirch⸗lichen Verhältniſſe

*  48 Orum mternum, auch forum COnscientiae genannt, iſtwiederum ein doppeltes, nämlich das forum Sacramentale oder
poenitentiale, wenn da Bußſakrament dazwiſchen Ttt und das
éxtrapoenitentiale (extrasacramentale), wo die *  E ohne ſakramentale kte wirkt (3 durch Abſolvierung von Zenſuren oder
Reſervatfällen I  außer der Beicht/ Daraus blgt, daß da OrUn
COnscientiae d forum poenitentiae nicht identiſch ind Denn
da forum COnscéientiae hat etwa  8 gemeinſames mit dem fOrum 8
Cramentale nd eXtrasacramentale, während das forum poenitentiae(poenitentiale) nur da forum Sacramentale bedeutet.“) „Im all
gemeinen oll da innere Rechtsgebiet Ut dem äußeren Rechts⸗gebiet harmonieren; doch muß ES nicht ⁰ ſein. E kann eine
Ehe 510 FfOro EXtern0o tantum oder PTO fOro intern0o tantum gültigoder nichtig ſein; normal iſt, daß ſie da eine oder da andere bTOfOr0o Utroque ei

Daß im kirchlichen Strafrechte zwiſchen forum internum und
forum EXxternum charf unterſchieden werden mu5, ergibt ſich ſchonQus dem Eſen der Strafe, die, wie bereits 96ſagt, enn Urd ein
Vergehen verwirkte ebe zur Uhne für die Erletzte Rechts⸗ordnung iſt Eine Rechtsverletzung chließt aber eine doppelte SchuldAi. ſich, eine ſittliche vor dem göttlichen Richter und eine recht⸗liche Schuld vor dem menſchlichen Gerichte Aher gehört auch jedeRechtsverletzung vor enn doppeltes Forum. Soweit ſie ſittlicheSchuld oder Sünde iſt, beſtraft ſie Gott, der ewige Richter, und da  —
Urteil arüber geſchieht III FfOro nterno (Joh 20, 23) Die rechtlicheI1Id dagegen als eine Verletzung der äußeren Ordnung der Ge
ſellſchaft beſtraft die irdiſche Gewalt, deren Aufgabe die Aufrecht—hjaltung der Ozialen Rechtsordnung iſt; ſomit gehört die rechtlicheSchuld vor das Forum des irdiſchen Pichters oder vor das Orum
Eéxternum, weil hier da Gericht von P.  außen den Menſchen heran⸗11 Nur bei den geheim gebliebenen Verbrechen bleibt auch dieSühne de verletzten Rechtes dem forum mnternum vorbehalten.s)Unſer Thema berühren beſonders die Zenſuren Atae S6U-:
entiage und die Irregularität ͤ6. delicto, die 10 auch mit der Tat

1P80 eintritt. Bei Inkurrierung der genannten Zenſuren owohlals auch der genannten Irregularität iſt der Unterſchied zwiſchen
Vgl Ferraris, Prompta Biblioth Forum. Scherer,Kirchenlexikon U Forum. Vgl Kirchenl. „Strafgewalt“.

29*



FOrum internum und forum Xternum feſtzuhalten; von beiden wird
auch IN Utroque fOro abſolviert, beziehungsweiſe dispenſiert. Darum
ſel zunächſt kurz die Rede ber da Weſen der Zenſur und über die
Vorausſetzungen, die Inkurrierung derſelben erfüllt ſein müſſen.)

LII Die Zenſur iſt eine geiſtliche Kirchenſtrafe, durch welche
Ddem Chriſten für gewiſſe Verbrechen der Gebrauch beſtimmter
geiſtiger Uter 3 —— einer Beſſerung entzogen wird.?) leſe gei
lichen uter oder Rechte werden in der Regel für olange ent⸗
zogen, al der Schuldige den verbrecheriſchen Willen feſthält, während
bei Vindikativſtrafen der Schuldige der kirchlichen und weltlichen
Uter beraubt wird ohne Rückſicht darauf, ob er eine Geſinnung
bereits geändert hat oder nicht. Die Zenſur iſt eine ſchwere Strafe
ud kann darum bei ſchweren Verbrechen Iu Anwendung kommen.
Inter ſchweren Verbrechen (crimen, delictum) verſteht Nan zumn
Unterſchiede von der Sünde eine äußere Handlung oder Inter⸗
laſſung, welche In ſchuldbarer Weiſe ein göttliches oder kirchliches
Geſetz verletzt. „Crimen St àaCt!i0 Vel injusta Omissio auétori 8u0

imputabilis, 0rdinem S0Cialem (ecclesiae) perturbat“.s) Dieſe
kirchliche Rechtsordnung eruh aber teils auf göttlichem, teils auf
kirchlichem Geſetze

Damit aber ein Vergehen oder Verbrechen eine Zenſur ver—
dient, müſſen gewiſſe Vorausſetzungen erfüllt ein. Zunächſt muß
das betreffende Vergehen formaliter und Materialiter ein éeccatum
grave Externum ſein, da  — iſt da

27⁰ Geſetz muß mit Wiſſen und Willen
in einer wichtigen Materie verletzt worden ſein, und 65 Iu der
Weiſe, daß die Handlung irgendwie auch H- die äußere Erſcheinung
hervorgetreten iſt Reine Gedankenſünden, die nicht äußerlich aAls
Handlung ſich kundgeben, kommen ſtrafrechtlich, das iſt al  8 crimina
nicht Iu Betracht, obwohl auch dieſe im Bußgerichte (in 0r0 interno)
geoffenbart werden müſſen. Der Grund, waruüumn die Kirche Ge⸗
dankenſünden nicht beſtraft, legt darin, daß ſie kein FIX

Intereſſ hat,
mit Strafe einzugreifen, ſolange nicht die Rechtsordnung offen oder
im geheimen verletzt iſt Da ferner die Strafgewalt 5 Schutze
der Rechtsordnung geü werden darf, ⁰ werden nicht einmal alle
äußeren ſchweren Sünden mit Strafen geahndet, ſondern die⸗
jenigen, die nach dem klugen Ermeſſen d  17 kirchlichen Richters 3zum
Schutze der Rechtsordnung eine öffentliche Beſtrafung erheiſchen.

Die Zenſuren ferendae sententiae ſowie die Vindikativſtrafen reten
erſt nach gerichtlichem Urteil ein, dem ſich der uldige 3u fügen hat

„Censura 81 ecelesiastiea spiritualis et medicinalis, gua
Christiano delinquenti 6 contumaci quorundam bonorum spiritualium
aufertur.“ (Suarez, De censuris, disp. S6ct II. 5.0

Tarquini, Instit. juris eccl. publici 2  5. Andere, ſi Noldin,
De poenis 1I D' Annibale, Summula, . 296, Heiner, Kath Kirchenrecht 288,
Aichner 216 Ojetti, Synopsis „Delictum“ definieren: „Crimen
(delietum) oSt Xterna legis poenalis violatio dolo malo facta.“



Da äußere ſchnwere Verbrechen muß rner ein Iu ſeiner Art
vollendetes ſein (in 8u0 genere COmpletum), das iſt muß als Tat⸗
ſache ⁰ vorliegen, wie da  D “9 da die Zenſur verhängt, EeS nimmt.
Darum unterliegt nicht ſchon der loß Ferſuch der Strafe, außer
e ſei im Geſetze B beſtimmt. Wenn alſo 6* da  8 e den Mord
unter Zenſur ſtellt, E genügt 5  2  UL Inkurrierung derſelben nicht der
Mordverſuch allein oder die chwere Verwundung, ſelbſ Nr auch
der M‚  cord beabſichtigt X.

geweſen wäre, ſondern ES muß da Verbrechen
de Mordes als ſolches Hi ſich vollendet vorliegen. Die eigentliche
Vollendung erhält aber da

7⁰ Verbrechen erſt Qaus dem Effekt oder aus
der Wirkung. Darum muß Inkurrierung der Zenſur auch die
Wirkung des Verbrechens vorliegen. So würde derjenige, der bei
der Wahl eines Prälaten ſeine Stimme einem Unwürdigen gibt,

der Zenſur frei bleiben V  vo ſchwer ſündigt), enn 12 ueLr
Unwürdige wegen Mangel der nötigen Stimmenanzahl al Ge
wählter nicht durchdringt; jene Stimmenabgabe var eben wirkungs⸗
0 Die Wirkung iſt jedoch 8 Inkurrierung der Zenſur nicht not
wendig, da Verbrechen auch ohne dieſe Wirtung al Ein m ſich
vollendete betrachtet wird. So iſt B derjenige, der em Geſetz
gegen die Freiheit der Kirche erläßt, exkommuniziert, auch enn
die Untertanen ES nicht befolgen. Manchmal ird nicht d  —  3 Ver
brechen al olche  — ſondern ſchon der Verſuch mit der Zenſur belegt,wie dies beiſpielsweiſ beim Duell der Fall iſt

Da  2  4 Verbrechen muß weiterhin mit Hartnäckigkeit begangen
ſein ((onjunctum A. Contumacia), d 0 mit bewußter und 9e
wollter Widerſetzlichkeit gegen d Geſetz und die Vorſchrift der
Kirche, venn auch die Verachtung der geſetzgebenden Auktorität
èlicht irekt intendiert ſein muß. Die  e Hartnäckigkeit ſetzt aber eine
Kenntnis de  — Geſetzes und der auf das Verbrechen geſetzten Zenſur
vorau  8 enn  D dieſe Hartnäckigkeit 3u brechen, lſt éhen Zweck und
Ziel der Zenſur Wenn Unkenntnis, ſei ES de Geſetzes oder der
Strafe oder der at, vorhanden iſt, kann einer Zenſur nicht die
Rede ſein.

Bezüglich der Unkenntnis (ignorantia), die von der Zenſurentſchuldigt, iſt feſtzuhalten, daß dieſelbe eine doppelte ſein kann,nämlich die ignorantia zuris und die 10horantia facti Crſtere iſtdann vorhanden, wenn jemand da Geſetz, das über eine beſtimmteHandlung eine Zenſur verhängt, nicht enn oder nicht weiß, daß
ſeine Handlung unter der Strafe einer Zenſur verboten iſt So iſt
von der Zenſur frei, n ein Frauenkloſter 1 aber nicht weiß,daß dies überhaupt verboten iſt Denn dieſe Art von Unwiſſenheitſchließt 10 jede Hartnäckigkeit geégen die Kirche Aus Letztere (igno-rantia facti) ſt dann vorhanden, jemand die Handlung oder
Tatſache, auf velche die che die Zenſur geſetzt hat, ni kennt.
Beim Mangel dieſer Kenntni kann niemals von einer Hartnäckigkeit
gegen die Kirche die Rede ſein. 0 Erſd jener nicht der Exkom⸗



munikation, der einen Kleriker ſchlägt, den er aber irrtümlicherweiſe
für einen Laien hält Selbſtverſtändlich darf die Unwiſſenheit oder
der Irrtum nicht ſchwer ſündha oder beabſichtigt ſein. Darum
entſchuldigt die kraſſe Unkenntnis (ignorantia TASSà Vel supina),

jene Unwiſſenheit, die RAus reiner kachläſſigkeit

TE oder Trägheit
verurſacht wird, ſowie die ſchwer ſchuldbare und beabſichtigte Un
wiſſenheit (ignorantia atfectata), jene Unwiſſenheit, deren
Ablegung man abſichtlich alles vermieden hat, was ur Aufklärung
und Kenntni führen können, IM allgemeinen nicht von der
Inkurrierung der Zenſur Doch gibt ES Zenſuren, 5 deren In
kurrierung ein höherer Grad Kenntnis erfordert wird. 8 ind
die diejenigen, bei welchen der Geſetzgeber ſelbſ 3 erkennen gibt,
daß 2•1 behufs Inkurrierung der Zenſur inen höheren Grad der
Kenntnis verlange. Dieſen ſeinen Willen pflegt eL mit den Aus

temere. scienter. COnsulto.rücken kundzugeben: qui Sponte,
AllSU teméerario 6Cerit oder qut téemerarius ViOlator EXStiterit
oder qul praesumpserit qui Contempserit. In dieſen 7  (llen
entſchuldigt nicht bloß die einfachhin ſchwer ſchuldbare Unwiſſenheit,
ſon Eern auch die kraſſe, eil nach den eben genannten Ausdrücken
3zur Inkurrierung der Zenſur ein vollkommenes VOluntarium d
eine tatſächliche Kenntnis der —  —  V vorliegen muß. Nicht aber ent⸗
ſchuldigt nach allgemeiner Anſicht die affektierte Ignoranz, veil
dieſe Unwiſſenheit eine trügeriſche Abſicht In ſich ſchließt und daher
einer faktiſchen Kenntnis — Geſetzes gleichkommt. —  ( ergibt ſich
hauptſächlich aRaus CAD 1 VII, 9 (Konzil von yon 1273), I
heißt „E0 gu Clericos parochiae alienae. Absque superioris 01d.
nandorum licentia, seientes Seu affectata ignorantia VOI Juocumque
alio tigmento quaesito praesumpserint ordinare. Der anmnuln
Collatione 0rdinum decernimus 886 SUspensos. —.  ieraus zieht
die Gloſſe den Schluß „Aequipollent 610 SCientia Ii Affectata
ignorantia E gibt aber uoch andere Gründe, warunt die
affektierte Unwiſſenheit von der Inkurrierung der Zenſur nicht ent
ſchuldigt Genannte Ignoranz ſchließt nämlich einen formellen
dolus In ſich, der niemand 5  Ugute kommen darf (dolus nemini -
troeinari debet): dann iſt aber auch V  U präſumieren, daf der Ge
ſetzgeber gerade jene Menſchen vonn Geſet

—

4 nicht ausnehmen wolle,
die asſelbe abſichtlich ungeſtraft überkreten 3 können, nicht
kennen lernen wollen.

10 Nach einigen Kanoniſten entſchuldigt aber auch die affektierte Un
wiſſenheit von der Inkurrierung einer Zenſur, wenn 1 uim Geſetze Eel
„Qul scienter consulto temere OSe fecerit“, eil durch ieſe Worte
ein mit vollkommenem Wiſſen und vollkommener Ueberlegung gegen Geſetz
und Strafe verſtoßendes Handeln erfordert wird, dieſes aber bei der abſicht⸗
lichen Unkenntnis weder formell noch materiell vorhanden iſt Wenn auch
dieſe Anſicht nicht improbabel iſt, o muß u der Praxis doch An der allge—
meinen, nämlich daß die affektierte Unkenntni das Eintreten der Zenſur nicht

Darum tſt der Pönitent, der in beabſichtigterhindert, feſtgehalten werden.



Wie die Ignoranz, ⁰ entichuldigt von der Zenſur noch der
Zweifel, der wieder emn „dubium facti“ oder ein „dubium juris““
ſein kann. IDas „dubium facti“ iſt dann vorhanden, enn 5 nicht
eſtſteht, bb da  D  . mit einer Zenſur belegte Verbrechen wirklich be

worden iſt, oder ob überhaupt ein Geſetz exiſtiert, welches
das Verbrechen unter Zenſur ſtellt. Bei einem ſolchen ſelbſtver⸗
ſtändlich poſitiven Zweifel iſt eine Zenſur nicht anzunehmen, a
ES ſich eme odioſe Materie handelt und darum der Grundſatz
gilt „Odiosà sunt restringenda“. Wenn jedoch die Zenſur tatſächlichinkurriert worden iſt, ES aber zweifelhaft — ob die Abſolution von
derſelben ſtattgefunden hat oder dieſelbe appelliert worden
iſt, dann muß der betreffende Delinquent ſich jedenfalls al  D Zenſurierter betrachten nach dem Grundſatze: Factum ler da Faktum
der Abſolution, beziehungsweiſe Appellation) praesumitur, 60
demonstrari Das „dubium juris“ iſt vorhanden, benn
das Verbrechen zwar begangen wurde, gewichtige Gründe aber
zweifelhaft machen, ob das Geſetz auf dasſelbe Anwendung ude
In dieſem Falle ———gJ

ſt da Geſetz I dem für den Pönitenten günſtigenSinne interpretieren nach dem Grundſatze: „1 poenis benignior
681 mnterpreétatio facienda“ (Re jur. IN VID). Beſteht der Zweifel,ob eine Zenſur gerecht oder gültig verhängt worden iſt, 0 ſteht die
Präſumption tUr den Obern, für die Gültigkeit der Handlung
desſelben. Auch die phuyſiſche und moraliſche Un möglichkeit,
etwas oder unterlaſſen, das Inter Zenſur vorgeſchrieben,
beziehungsweiſe verboten iſt, entſchuldigt von der Zenſur, denn
„Ad impossibile Nemnno Cnetur und „Quod C8 Iieitum 1 lege,
necessitas faeit Iiéitum“ (Re ur 4 Wem E5 B unmöglich IIt
gekauftes oder annektiertes Kirchengut U reſtituieren, der inkurriert
auch nicht die Exkommunikation, die über die „retinentes 50n½
CClesiastica“ verhängt iſt Daß ſchwere Urcht, die 10 eine Art
moraliſcher Un möglichkeit iſt, ud mangelnde Vernunft das In⸗
reten der Zenſur hindert, verſteht ſich von elbſt Darum fallen
Kinder,2) Irrfinnige, Idioten I. — nicht unter da Geſetz der
Unwiſſenheit ein mit der Zenſur belegtes Geſetz übertreten hat, wenigſtens Ad
Canutelam 3 abſolvieren, alls jene Zenſur nicht reſerviert iſt oder der eicht⸗

die akultät, von den reſervierten Zenſuren abſolvieren, beſitzt
Wie metus gravis von der Zenſur entſchuldigt, entſchuldigtauch von der Beobachtung derſelben; denn ＋ Geſetze ve  fl  en nicht

AUM gravi incommodo. Wenn demnach die Beobachtung einer Zenſur,der geheimen Exkommunikation, mit ſchwerer Ur vor einem großen Schaden verbunden iſt, kann der eines geheimen Vergehens, alſo nuUlr
IN foro interno Exkommunizierte äußerlich ich ſo benehmen, als wenn EL von
der Zenſur frei —2* ich aber entſchuldigt ſchwere Ur von der Zenſur,
wenn PS ſich Am die Beobachtung eines zwar menſchlichen, aber zur Erhaltung68 öffentlichen Wohles notwendigen Geſetzes andelt, oder die Ver⸗
letzung des kirchlichen Geſetzes eine direkte Verachtung des Glaubens ode der
geiſtlichen Gewalt In ſich chlöſſe (Vgl goldin D

2 Die Behauptung, daß die Strafmündigkeit erſt mit der Pubertät be
ginne, iſt nicht haltbar Die 2 nimmt durchweg an, daß ntit dem ſiebenten
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Zenſuren. Ebenſo ſind vom Geſetze der Exkommunikation die o⸗
genannten juriſtiſchen Perſonen ausgenommen. Immerhin aber
können Kommunitäten und Kollegien der Suspenſion und dem
Interdikte verfallen.“ Die iſchöfe und die noch höheren Prälaten
werden von einer Zenſur dann betroffen, da  D Geſetz ſie
eigens in  ießt Doch unterliegen die Biſchöſe der Exkommuni⸗
kation, enn ſie nicht eigens derſelben ausgenommen ſind.?)

Nun räg CS ſich, bb Zenſuren ⁰ eintreten können, daß ſie
II foro EXternoO, nicht aber Im Gewiſſensforum oder umgekehrt,
II fOro interno, ni aber im äußeren Forum beobachtet U

werden brauchen. Die Frage kann auch auten Kann eine Zenſur
IN f0Or0O nterno inkurriert werden, ohne daß ſie IN 10r0 Externo 3u
beobachten ſei, oder umgekehrt, kann eine Zenſur In 10r0o ExternoO
inkurriert werden, ohne daß ſie I fOro nterno inkurriert ſei?
Auch eine andere Frage drängt ſich auf: Gilt die Losſprechung
von einer Zenſur b10 [oro nterno auch bp0 For0o EXterno, oder
umgekehrt, Uir mit der Losſprechung bprO fOrO ECXteérno0 auch PTO
fOro ntern0o abſolviert? D  e Antwort auf dief Fragen wird ſich
aus dem folgenden ergeben.

Der Unterſchied zwiſchen forum internum und forum
éxternum iſt bei Feſtſtellung der Bedingungen für den Eintritt
einer Zenſur latae sententiae beſonders feſtzuhalten. Nun ergeben
ſich aus dem bereits Geſagten folgende Grundſätze: Damit eine
Zenſur atae sententiae mit Vollbringung der 120 von 2 (0
ipsO) eintrete, iſt PTO uUtroque 10r0 gefordert: materia gravis (be
deutende Verletzung des Geſetzes), aCtus liber, AaCtUs EXternUus und
actus Completus t CU (Contumatia (Conzunctus. Außerdem ird
PIO fOro mterno (Gewiſſensbereich) 5  Aum Eintritt der Zenſur 8e⸗
fordert, daß der Schuldige da 25  1  E Strafgeſetz annte und auch
wußte, daß eine Handlung dagegen erſtoße, und daß die Handlung
dem QAter wirklich als ſchwere Sünde angerechnetf werden mu

Lebensjahre der usns8S rationis und damit an ich' auch die Möglichkei be
ginne, chwer 3 ſündigen. Somit önnen auch chon inhpuberes den Zenſuren
verfallen, enn die zur Inkurrierung einer Zenſur notwendigen Voraus⸗
ſetzungen erfüllt ind

Us 7 Apostolicae Sedis vom 12 Okt 1869 15 VI Vgl
u dieſen Ausführungen beſonders Heiner, Die kirchlichen Zenſuren, 1—18.

enn geſagt wird, daß PTO 010 ER:terno zur Inkurrierung emner
Zenſur materia gravis und actus liber gefordert ſei, Pro foro intern0o aber
noch überdies, daß der Akt dem Täter als ſchwere Sünde angerechnet erden
muß, o iſt das nicht enti Denn das erſtere beſagt nur, daß DPTO foro
externo der Akt objekti ſich als ſchwere, mit genügender Ueberlegung be⸗
gangene Geſetzesverletzung darſtellen müſſe Ob ſubjektiv wirklich eine ereSünde begangen wurde, iſt PrO foro EXxterno ohne Belang. Es ließe ſichhäufig gar nicht feſtſtellen und darum kann der Eintritt der Zenſur nicht
on abhängig gemacht werden Im forum internum iſt aber eine olcheFeſtſtellung leicht Da die 1 Aan ſich ul den er Fehlenden treffen
will, muß dies auch PTO foro interno feſtgeſtellt werden; das forum externum
aber Urteilt nicht 4  — r—— ob ſubjektiv ere Sünde vorhanden Wwar Holl⸗weck
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Für das forum Externum wird Zum Eintritt einer Zenſur latae
sententiae außer der gravitas mateéeriae und dem actus liber. EX„

térnus, COmpietus 61 CEUNII Contumacia Conjunctus noch gefordert,
daß da  7 Delikt zure t 6C10 notoriſch ſei, und nicht bloß Ezug⸗
lich der —  at an ſich, ſondern auch bezüglich der Bedingungen, die
Zum Eintritt der Zenſur notwendig ſind Da jedoch jene Bedingungen,
die rein innerlich ſind, wie die Kenntnis de  2  *27 Geſetze

2 und Ewußte
Verletzung desſelben ſelten notoriſch ſind, ˙ werden dieſelben U=
foro CX:tern0o vermutet, ſolange nicht da  — Gegenteil nachgewieſen
iſt E  — kann darum geſchehen, daß eine Zenſur Ur IN foro Extern0o
(im Rechtsbereich), ni aber 1N foro interno (im Gewiſſensbereich)
inkurriert ird H verfallen Katholiten, die ſich von einem minister
ACathoheus al  XIU em Religionsdiener!) trauen laſſen, im E
bereiche IPS0 —0610 der dem Papſte Spéciali modo reſervierten Zenſur,
auch ſie die kirchliche Strafe nicht kannten, und müſſen für
genanntes Forum abſolvier werden; U OrO intern0 aber ſind ſie

der Ignoranz von der Zenſur ſrei. Das gleiche gilt, pvenn
jemand nach akatholiſcher oder katholiſcher Trauung ſeine Kinder
akatholiſch erziehen läßt Ebenſ wird derjenige, der einen Kleriker
geſchlagen, l˙i fOro Xterno al  8 Erkommunizierter vermutet und be⸗
60 falls ſeine Tat notoriſch iſt O Er die Strafe kannte oder

Wenn der akatholiſche Religionsdiener lediglich als ſtaatlicher Trau⸗
ungsbeamter funktionieren würde, Qre 2 rlaubt, ſich Pro forma vor dem⸗
ſelben ſtellen

Gegen dieſe Anſicht, die durch eine allerdings viel beſprochene Ent⸗
ſcheidung der Kongregation 8 t Inquisitionis vom 11 Mai 1892 be
treffend die Trauung von Katholiken vor einem akatholiſchen Religionsdiener
begründet wird, nimmt Ojetti (Synopsis Wé̃ Censura) entſchieden Stel
ung Es vurde nämlich angefragt: „Sint etliam 11 catholici, qui
inseii ministro acathoheo cConjunctionem matrimonijalem inierunt
ideoque Ppropter Ipsam ignorantiam Pro foro intern0o 1 CAII IIOI
inciderunt, DPrO fOro externo censuris Absolvendi. quia Externe haeresi
faverunt, UIN Bonifacius judicaverit: Ligari nolumus ignorantes, dum
tamen EOruMW ignorantia CTA4S84 II01II fuerit aut supina?“ ( 2 IN VIO. Iz 2
Die Antwort lautete: „Qui ministro haeretieo matrimonium ineunt,
CEnSUTAaI Contrahere; Ordinarios autem VI faeultatum quinquennalium —
adum E60 absolvere, Sed etiam alios delegare 20 608 absolvendos.“
teſe Entſcheidung nun ird von Noldin (De poenis 6cCI. in der ote
And nach ihm von andern als Beweis angeführt, daß eine Zenſur latae S6E6n-
entiae wegen Ignoranz nuLl In foro CX:1terno inkurriert werden kann, ohnedaß ſie 1 foro interno vorhanden ſei Dies beſtreitet Ojetti, der übrigensdie Anfrage verſtümmelt bringt, und macht ſogar oldin den Vor

un iſt aberwurf, als hätte die Worte „Censurae inseii“ eingeſchoben.in der Anfrage, welche die Entſcheidung hervorrief, ausdrücklich die Rede von
jenen, welche „Censurae inseii“ ſich vor einem akatholiſchen Religionsdiener
rauen laſſen Der Anfrage entſprechend autet die Antwort, daß olche die
Zenſur inkurrieren; da ſie aber der Ignoranz die Zenſur IN foro Mn-
terno nicht inkurrieren, ˙ olg daraus, daß ſie dieſelbe 11 foro externo
inkurrieren und darum auch für dieſes Forum 3u abſolvieren ſind Denn In
dieſem Forum ird die Kenntnis der Strafe vermutet, ſolange nicht das
Gegenteil bewieſen iſt



nicht wird nicht unterſucht enn  9  —  * aber der DerCussor nachweiſen
kann daß EL der Zenſur nichts wußte kann und muß er al nicht
Exkommunizierter betrachtet werden Falls Satisfaktion ver
weiger kann EeLr Per sententliam ferendam exkommuniziert werden

VM Gewiſſensbereich wird Kenntnis de Geſetzes IE vermutet
das Vorhandenſein derf ben Nußz vielmehr Urch Fragen konſtatiert
erden ehe der Eintritt der fä igen Strafe angenommen
werd N kann Doß Bedingungen für den Eintritt ‚ner Zenſur
14 6r0 mterno Nich die gleichen ſind Uteé III FOro ECXternoO deutet
der hei 186 Alfons Urz Hu indem EL ſagt „Pro Oro mterno U
5EItul COntumacia VSTLd PTO EOro autem CXtern0 SUfkieit praesumpta

Zen Uren die ungerecht und ungültig verhängt werden ent
behren Uun Gewiſſens⸗ und Rechtsbereich jeder Wirtung Gültig
Ud erecht iſt die enUV, bei Verhängung derſelben alle 9Ee
ſetzl ichen Vorſchriften beobachtet worden ind. ſt aber weſent⸗
liche Vorſchrift de  5 Geſetzes unbeobachtet geblieben, iſt die Zenſur
ungerecht und darum nu und wirkungslos ll iſt die Zenſur
latae Sententlae das Geſetz, das dieſe Strafe 10 ſelbſt
ungültig iſt denn ungültigen Geſetze iſt niemand verpflichtet

gehorchen und darum kann derjenige der ungültigen Ge
ſetze den ehorſam verweigert nicht als ungehorſam und der
enſtig kirchliche Vorſchrift angeſehen werden mithin
kann ihn auch die Zen ULr nicht reffen da dieſe IMmer Ungehorſam
und Hartnäckigkeit als weſentliche Bedingungenv Nichtig
aber Iſt da Geſetz venn ES nicht legitimen kirchlichen Obern
erlaſſen

EE oder nicht vorſchriftsmäßig promulgiert worden iſt oder

vorſchreibt wa gegen die oral verſtoßt
Nicht bloß die Zen Ur Atae sententiae ſondern auch

ferendae sententliae kann ungültig eln Dieſe Nul tat iegt vor
enn der die Zenſur verhängende Urteilsſpruch von nicht
kompetenten oder nicht jurisdiktionierten Richters) .

ſt

„/ Hollweck § 27 Noldin De Doenls8 celesiasticis
nu. 2 Wenn geſagt ir daß ignorantia et facti den Eintritt der
Zenſur latae sententiae PrO fOrO interno hindert, ſo iſt 3u bemerken, daß
dieſe Ignoranz keine CTaSS, Affecetata oder Supina 1 darf Aber auch bei
ignorantia Cra4aS84 oder Affeetata würde die enſur, Wie oben bereits 9e
deutet wurde, nach probabler Nſt nicht eintreten, enn das Geſetz den
Beiſatz ul hoe fecerit scienter, consulto, temere

Alph VII Wo jedo vorſätzliches Handeln durch den Beiſatz
Scienter temerarie audacter 3Z.— gefordert iſt ird auch IM Rech
bereich Kenntnis des Geſetzes nicht Et, ſondern muß notoriſch ſein oder
bewieſen verden Hollweck a. a. O

Die ollmach Zenſuren und Kirchenſtrafen überhaupt zu verhängen,
Aben die Inhaber der jurisdictio celesiastica PTO fOro externoO. Es
dies Der für die Kirche; 2 das legitime allgemeine Konzil
für die Kir und die Provinzialſynode Ur ihre Provinz; die
Diözeſanbiſchöfe für ihre Untergebenen; der Metropolit für ſeine uffragan⸗

die Kardinälebistümer, aber nuLr gelegentlich der Viſitation derſelben; 5
für den Klerus ihrer Titelkirchen; die päpſtlichen Legaten für ihren Lega



Uder Penn beim gerichtlichen DewialU eine weſentliche Vorſchrift
nicht beobachtet wurde, —39* B wenn die drei— oder zwei⸗, eventuell
einmalige, im letzteren Falle aber peremptoriſche monitio Canoniea
unterlaſſen, der Schuldige nicht vorſchriftsmäßig zitiert wurde
Wer Unter ſolchen Umſtänden zenſuriert wurde, iſt von der Zenſur

frei, En auch ein noch E großes Verbrechen begangen haben
Die  — gilt in foro imterno Unbedingt, 1 POrO EXxtern0 aber müßte die
Zenſur ſolange beobachtet werden, bis die Ungültigkeit der Sentenz
öffentlich Ctann iſt, beziehungsweiſe ſeitens einer höheren Inſtanz
uerkannt d ausgeſprochen wurde Zenſurſentenzen, bei deren
Fällung n einem unweſentlichen Punkte Richter ein Fehler
begangen wird, ſind vollkommen gültig und haben ihre Wirkung
V fOro intern0o und EXterno Glaubt der Geſtrafte dennoch ein
Unrecht erlitten 3u haben, * ſteht ihm da Meittel der Appellation
3  I Hehote

Eine Qus gerechter, aber geheimer und im Rechtsbereiche
nicht beweisbarer Urſache inkurrierte Zenſur verpflichtet im Ge
wiſſen, venn ſie Atae sententiae ſt; würde aber eine Zenſur
durch ein richterliches teil verhängt werden, Ohne daß le Urſache
Im Rechtsbereich ſich eweiſen läßt, ſo ware ſie für den Rechtsbereich
null und nichtig. E kann auch vorkommen, daß jemand vor Gericht,
alſo IN f0r0 Externo, durch hinreichende aber falſche ud unwahre
Beweiſe eines Verbrechens überführt und Uunter Beobachtung aller
geſetzlichen Formen Uit einer Zenſur belegt wird, innerlich aber
und in Wirklichkeit unſchuldig iſt; ein ſolcher iſt vor btt und dem
eigenen Gewiſſen von der Zenſur f  rei; dasſelbe giht von demjenigen,
den der Richter Qus Leidenſchaftlichkeit (etwa Qus Zorn oder —  5
ohne hinreichenden run verurteilt hat In fOrO ECXtern0 aber iſt
der auf leſe Weiſe unſchuldig Zenſurierte nicht vermöge der Sentenz,
obwohl ſie ormel gültig iſt, ondern durch das Naturgeſetz behufs
Vermeidung von Aergerniſſen Zur Beobachtung der Zenſur ver
Pflichtet, und zwar NULr vor der Oeffentlichkeit, nicht aber privatim,

nicht einmal vonr der Oeffentlichkeit, wenn die durch die Zenſur
auferlegten Vorſchriften vor Perſonen, denen die Ungerechtigkeit
tionsbezirk. die niederen Prälaten, welche Epiſkopal oder Quaſiepiſkopal⸗
jurisdiktion eſitzen, für ihre Untergebenen; die Ordensoberen E.  E, Ge
nerale, Provinziale, Prioren, Guardiane); 9 der Kapitelvikar während der
Sedisvakanz. Dieſe ollmacht kann von allen 9  N Trägern auch an
deren Klerikern durch beſonderen Auftrag mitgeteilt verden Laien und
Frauen (auch Aebtiſſinnen) ſind von der Befugnis, Zenſuren oder Kirchen
ſtrafen 3u verhängen. ausgeſchloſſen Selbſt der Pfarrer kann keine Kirchen
trafen V foro EXterno verhängen, da eur In dieſem Forum keine Jurisdiktion
hat Wohl aber iſt eS ſein Recht und ſeine Pflicht, wenn auf Grund eines
öffentlichen Vergehens den Eintritt einer Zenſur annehmen muß, danachandeln, durch Verweigerung der Sakramente oder des kirchlichen Be
gräbniſſes Vgl Rit Rom tit de exequiis CDP 2

Formell gültig, eil ſie immerhin vom kompetenten Richter Uun Unter
Beobachtung der Formalitäten ausgeſprochen wurde



der Zenſur bekannt iſt oder an einem Orte vernachläſſigt werden,
wo die verhängte Zenſur Uunbekannt oder die Unſchuld de Zen⸗
ſurierten notoriſch iſt Demnach zieht die Verletzung einer derartigen

formell gültigen Zenſur keine Strafe (3 B Irregularität) nach
ſich und entbehrt auch der Wirkungen,) die onſt eine gültige Zen⸗
ſur

Die poena Abae sententiae muß der Schuldige QAn ſich elbſt
exequieren, h hat ohne eltere der eingetroffenen Strafe
entſprechend ſich U verhalten. ſt die Strafe IN EOrO intern0o
inkurriert, vas dann der Fall iſt, venn ES ſich ein geheimes Ver
brechen handelt, dann braucht der Pönitent 1 der Vollziehung der
Strafe nicht o Pet gehen, daß ſich ſelbſt infamieren würde.
Im  (V. Zweifel, ob eine Zenſur oder ſonſtige Strafe atae sententiae
eingetreten iſt, fann IN dubi0 juris VCI C11 der Nichteintritt prã

Zum Beiſpiel Verbot der Amtshandlungen, Unfähigkei U kirchlichen
Aemtern

Gegen ein ungültiges oder ungerechtes Urteil kann der Geſtrafte
den höheren Richter ellieren Doch hat dieſe Appellation keine Suspenſiv
wirkung, wie die gewöhnlichen Appellationen, die Wirkung der verhängten
Zenſur ird nicht aufgehoben. enn die Zenſur ollzie ſich von und
tritt mit allen ihren Wirkungen un em Augenblicke ein, da ſie ausgeſprochen
wird drum muß der Appellierende auch iach eingelegter ppellation ſich

enſuriert betrachten und benehmen. ⁵ 20 V VIO 35als  14 ird aber eine Zenſur nicht in definitiver Weiſe verhängt, ondern
angedroht, falls innerhalb einer beſtimmten Zeit dieſe oder jene Bedingung

nicht erfüllt wird, 0 hat die während dieſer Zeit erhobene Appellation auch
Suspenſivwirkung, die angedrohte Zenſur tritt mit eM feſtgeſetzten
Termin nicht ein, obwohl die geſtellte Bedingung unerfüllt te (4
2, 28) Der Grund liegt darin, daß der Richter die Strafe der Zenſur nicht
örmlich ausgeſprochen, ſondern angedroht hat; durch die In der Zwiſchen
zeit eingelegte ellation hat EL die Gerichtsbarkeit verloren, und zwar o,
da ＋ alls nach Ablauf des Termines die Zenſur ennoch verhängt würde,
die Sentenz IpS0 facto null un nichtig Are Die Suspenſivwirkung einer

eht o weit, daß der Bedrohte ſogar

8 IMR ewiſſen vonſolchen ellation
der Verpflichtung be eit iſt, die geſtellte Bedingung 3u erfüllen; doenn diege
Appellation iſt nicht bloß gegen die angedrohte Strafe, ondern gegen das
ganze Verfahren des Richters gerichtet, das bis zur eren Entſcheidung in
allen ſeinen Wirkungen ſuspendiert bleibt Die Frage, ob eine derartige
ellation innerhalb der geſetzlichen . von ehn Tagen rhoben werden
müſſe, oder ob ſie wa rend der ganzen zur Erfüllung der Bedingung 3e⸗
währten Zwiſchenzei uläſſig ſei, iſt nach Anſicht vieler Kanoniſten ImR milden
Sinne entſcheiden Wer die erhobene Appellation aus eigener Schuld
3u verfolgen und 3u 3 führen unterläßt, unterliegt nach Ablauf der
eſtbeſtimmten Zeit zwar nicht der angedrohten enſur, ſoll aber zur Strafe
als Zenſurierter angeſehen und behandelt werden, und olange, bis die
höhere Inſtanz die Ungültigkeit der urſprünglichen Strafſentenz ausgeſprochen
at Die Nullität einer Zenſur kann jederzeit beim höheren Richter nach⸗

gewieſen werden, während bei gewöhnlichen Rechtsſtreitigkeiten nach Verſäumung
des zur Verfolgung der Appellation eſtgeſetzten Termines das Urteil der EL ten
Inſtanz Rechtskraft erlangt und unbedingt ollzogen werden ſoll (
29) Vgl zu dieſen Ausführungen: Kober, Der Kirchenbann G 202 — 238;
Wernz, UuS decret. VI U. 159 ff. Ojetti, Synopsis U Censura.
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umiert verden Hiebei Iſt 3U bemerken daß Eelne Zenſur Atbae
sententiae 1 10r0 miterno auch ohne deklaratoriſche Sentenz M⸗
kurriert wird, während 1 70r0 EXtern0 ohne genannte Sentenz
niemand al

57⁰0 zenſuriert 5  U betrachten —

ſt

Schluß folgtN

Zur Heilung des Glaubenszweifels
obn Stoeckle in 1 (Vorarlberg

Fortſetzung NVò᷑WMn
Die moderne Zweifelſucht hat pſychologiſch betrachtet viele

Aehnlichkeiten dem Hexenwahn früherer Jahrhunderte Damals
ah 6 vernünftige gebildete Männer die den Hexenwahn

eilten obwoh ſie ſich bei ruhiger Ueberlegung hätten Agen müſſen
ſo kann nicht ſein das Gan iſt 5 Enmem Wahn geworden Ebenſf
gab ES auch rechtſchaffene Leute die inter dem Drucke der Zeitideen
und Zeitgeſchehniſſe ſich ſe für Hexen lelten

ede Zeit hat ihre Vorzüge und ihre Schattenſeiten ihre
ſchritte und Abnormitäten 60 gerade glan volle Begabung und
Entwicklung auf der men elte zeigen ſehler und Abnormitäten
auf der anderen Seite Wie der höchſte Berg den tiefſten chatten
wirft, und einerſeits die herrlichſte Ausſicht bietet, ander—
elts aber auch alle Ausſicht verdeckt, E —  — all Erdengröße Elgen,
daß 1e IamMm Verhältniſſ ihrer Größe Abnormitäten zur Kehr⸗
Elteé hat

Eine der hervorſtechendſten Abnormitäten Unſerer Zeit iſt die
religibE Zweifelſucht.

Die moderne religiöſe Zweifelſucht iſt Elne EPi⸗
demieartige Krankheit, 3U der gerade da heutige Ge⸗
ſchlecht infolge Eeiner Nervoſität beſonders veranlagt
und geneigt iſt

Wir haben IM vorigen Kapitel Einige methodiſche Gedanken
3ur Löſung de  U religiöEen Zweifels dargelegt, ohne auf Zweife IM
einzelnen einzugehen. Aber mit der* des religiöſen Zweifels
Iſt noch nicht die 0  ——.  0ei  lung desſelben gegeben. Auch mit der Löſung
enes mathematiſchen Problems wird noch nicht das Verſtändnis
dafür mitgegeben. Ueberd iſt der religiöſe Zweifel kein mathe—
matiſches Problem, keine utellektuel le. Aufgabe, ondern Krank⸗
heit oder Abnormität. Die Löſung de  5 Zweifels iſt Sache des
Verſtandes; die Heilung desſelben 2

ſt Sache de  8 guten und
normalen Willens 90

Hollweck, § 23. — Wernz, 154
) Betrachtet man die Heilung des religiöſen Zweifels nicht vom
pſychologiſchen, ſondern vom 4religiöſen Standpunkt

aus, iſt 3u bemerken, daß ſie nur Inter drei Bedingungen erfolgen kann:
uß der enſch enen Uten Willen haben; muß ott dieſen gutenMenſchenwillen unterſtützen; muß der Menſch dieſe Unterſtützung 3u


